
S1NLCA Francıscana. Vol VI Relationes et Epıstolas prımorum Fratrum Mi-
Italorum 1n S1nıs (saeculis K3 et collegit et ad fidem codıcum

redegit et adnotavıt (Georgius Mensaert OFM, collaborantıbus For-
tunato t ı ei Sixto 5 OF  = Pars FT Anton:anum/Romae
1961, MT 1467

Die Arbeıt der Franziskaner tür ihre Sınıca bedarf keiner Empfehlung mehr
bez ihrer wissenschaftlıchen Methode. Die Nachforschung 1in den Archiven
(53 Archive Uun: Bibliotheken VO  e Portugal bıs apan ıst gründlich, diıe Wieder-
gabe getreu, dıe genannten Personen und Ortschaften werden SOZUSaßCN alle
ıdentifiziert, die unverstäandlıchen Worte, besonders dıe chinesischen Ausdrücke,
werden übersetzt und erklärt auf Grund einer umfangreichen Literatur (über

Literaturangaben).
VI der Sinıca enthalt 209 Briefe VO Fr JOANNES FRANCISCUS ICOLAI

VO:  - Leonissa, 186 Briefe VO  - Fr BERNARDINUS CHIESA, mıt seinem
Fırmungsbuch VO  — Linzıng-ceu (1701—1714) und dem Inventar se1ner ArM-

selıgen Hinterlassenschaft. u der Pars In der Pars I1 folgen miıt fort-
laufender Pagınierung 1587 Brietfe Von Fr BASILIUS BROLLO VO  — Glemona
un Briefe VOoO  e} Fr JOANNES BAPTISTA MORELLI. 34 Briefe VO  w} ICOLAI
füllten bereits einen großen eıl der Sinıca, vol (461—572), wahrend der
BANZE and den Briefen DELLA ('HIESAS gewıdmet WAärT. ber öffneten
sıch den Herausgebern LNEUEC Archive, andere wurden NCu durchforscht, und
muliste dıe Arbeit hier erganzt, dre Bıographıie, dıe den Brieten der jeweiligen
Autoren vorangeht, noch einmal geschrieben und gew1ssen Stellen erganzt
und korrigiert werden. Eın Gesamtverzeichnis der Schreiben der beiden ersten
Autoren führt samtlıche Briefe 1n chronologischer Ordnung auf 19—928 un

429—452)
Die Briefe der iıtalıenıschen Franziıskaner verdienen en besonderes Interesse.

Von der Propaganda entsandt, S1€E freier als dıe spanıschen un:' pOrtu-
gıesıschen Missionare, dıe VO  - ihren Patronatsherren abhängig nN, VO  $
ıhnen unterhalten unı bedrängt wurden. S1ie Rom alleıin verantwortlich.
Vıelfach 1n führender Stellung, erfaßte ihre Korrespondenz oft weıtere Kreise;
S1Ie mußten vermitteln 1n den unauthoörliıchen Gegensätzen und Schwierigkeiten,
mıt denen das En und F erfullt 11,. Auch S1€ Menschen und nıcht
unfehlbar 1n ihren Entscheidungen; aber mıt Hochachtung mussen WITLr anerken-
NCH, wı1ıe S1E bei allem Bemühen, die Prinzıpien der Gerechtigkeit, der Wahr-
heit und des Gehorsams festzuhalten einen guten Ausweg suchten un auch
bei den schäristen Gegensätzen Liebe un Höflichkeit bewahrten un das Heil
der Seelen dıe Spitze stellten.

Die Briefe werden durchweg vollständıg abgedruckt, hne Kopf und Unter-
schrift, VO einıgen wırd 11UT Nachricht gegeben, der en Zautat abgedruckt nach
iırgendeiner Quelle. Die sinologischen Fragen des Ritenstreites werden siefts AauSs-

geklammert und NUTr Inhaltsangabe geboten.
Die ersten drei Autoren kamen SWE 1684 In Kanton 1n Verbindung

mıt den VO der gesandten französischen Apostolischen Viıkaren, deren
Führer Msgr. allu als erster 1684 nach vielen vergeblichen Ver-
suchen 1n Amoy gelandet WAäal, ber schon des gleichen Jahres wäh-
rend der Visıtation bei den Dominikanern 1n Mucyong starb DELLA CHIESA
WAar bereits VOT der AÄusreıse 31 1650 Z'U Bischof (Argolicensis) BC-
weıiht worden und übernahm nach Pallus ode dıe Leitung des Fukien

NIco_1A41, der bereıits 1n 1Aam sıch dem Studium des Chinesischen gewıdmet
hatte, setzte zunächst diese Studien beii den Franziskanern 1n Hweichow-fu
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fort un wurde dann der getreue Gefährte des ersten chinesischen Priesters un:
Bischofs Gregor L  Opez O 9 der 1685 Von DELLA ('HIESA auf Grund
der papstlichen Breven konsekriert wurde. Die Dominikaner hatten ıhn nıcht
weıhen lassen wollen, weınl seine theologische un juristische Bildung nıcht der
Höhe se1nes Amtes entsprach (vgl auch BROLLO, 911) Um größer Warlr cdıe
Verantwortung NICOLAIS, der ıhm bis ZU! ode (27 ZUT Seıte stand
un sicher seinen vielen Schreiben einen großen Anteiıl hatte. Gleichwohl
scheint CS, da{fß C keine Puppe se1iner Hand W äal ICOLAI verehrte ihn 1}
se1ıner Frömmigkeit un: Klugheit als nOostLro amabılısımo Dastlore VESCOUO

Seine Briefe dieser eıt beweisen eine herzlıche Freundschaft miıt den Je-
suıten, 1n deren Residenzen mıt Loöpez bıs kurz VOT SEINEM ode wohnte,
weil der Bischof D1S dahın kein eigenes Haus besaß Das chließt ber harte (Ge-
gensatze nıcht dU5, mıiıt Festigkeit eingreifen mußte, insbesondere als die
portugiesischen Jesuiten sıch SCSHCHN iıhre 1687 gekommenen französıschen Mıt-
bruder 1n Peking wandten (der Verlauf der Auseinandersetzungen
VO seiner Hand 098— miıt Briefen den Jesuitengeneral).

Eıne noch tiefer gehende Schwierigkeit brachte dıe unbegreifliche Nachgiebig-
keit Alexanders VAH:: der 1690 dem Kön:ig Pedro I1 VO Portugal die TE
Patronatsbistümer Makao, Pekıng und Nanking bewilligte, hne seinen eigenen
Ap Vikaren Nachricht geben Der dıe ıhnen verbleibenden Aufgaben, daß
iıhnen dıe Portugiesen überhaupt dıe Anerkennung verweıgerten, wäahrend

Pedro I1 Sar keine ıle zeigte, seinen Verpflichtungen nachzukommen. Diese
Uun: andere Schwierigkeiten ZWaNScCH NICOLAI, seine Vollmachten DELLA (HIESA

übertragen (6 11 1696 209] und nach Rom fahren, dort lar-
heı1it schaffen.

In Rom langte ICOLAI T'ST 1699 und WAar dort fortan tatıg als Gutachter
In den Fragen der chinesischen Missionen, insbesondere des Kıtenstreites. Darum
drehen sıch 1mM wesentlichen dıe folgenden Schreiben (n 102—231). Am
1700 wurde ZU' Bischof (Berytensı1s) geweiht und DA ZU. Erzbischof
(Myrensıis) erhoben. €1N Ap Vikarıat sollte ıcht mehr wıedersehen. Er
starb in Kom 97 1737

Den Brieten folgt noch dıe Aufzählung VO' Dokumenten, dıe ICOLAI
gesammelt und abgeschrıeben hat, mıt kurzer Inhaltsangabe. Ziwein Briete WEeTI-

den abgedruckt, dıe VO!] der Mıssıon 1n Shensi-Shansı handeln.
DELLA ('HIESA un: BROLLO hatten zunachst mıt denselben Problemen tun

W1C ICOLAI. DELLA ('HIESA tıel zunächst dıe Sorge für Cd1e sudlichen Pro-
Vvinzen Kwangtung, Kıangsı, Fukıen, Chekiang unı Hukwang Z dıe V1S1-
tierte; 1687 wurden iıhm Chekiang, Hukwang, Kweichow und Setschwan
gewlesen, VO'  5 denen die beiden letzteren ber noch keine Missji:onare und
Christen hatten. 1690 wurde ZUTN Patronatsbischof VO Peking ernann(t,
mußte aber Jahre auf dıe Bullen und eln Yanz unzureiıchendes Gehalt warten;
1696 überließ ı'hm ICOLAI d1e dorge für das Nanking, Jahre res1-
dierte, dann nach Peking überzusiedeln, aber derartıige Schwierig-
keiten fand, da{ß bis seinem Lebensende 1n Lintsing-chow 1ın Shan-
tung residierte. Als Bischof VO  - Peking empiing un!: begleitete dort 1705 den
päpstlichen Legaten Mgr Tournon. Wenn diesen bei seinem Vorgehen
ZU Zurückhaltung mahnte und seiner Unklugheıt dıe Schuld dem Mißlingen
seiner Sendung zuschrieb (709), mussen WIT doch feststellen, dafß der Haupt-
grund 1n der unmöglichen Aufgabe Jag, das VO Kaiser auf Antrag der Jesuiten
für iıhre Meıiınung abgegebene Zeugn1s Z widerlegen der modiftizıeren
dem Kaiser konnte INall S widersprechen, un: dıe Jesuliten riskierten ihr
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Leben un! den Bestand der Mıssıon, WeNnNn S1€e dem Legaten gemalß den D  rom1-
schen Entscheidungen folgen wollten. Der Bischof lebte mıiıt iıhnen in einer
Schicksalsgemeinschaft und versuchte vermitteln, gut konnte. Dabe;j
Liefßß siıch der verlangten Erklärung herbei, dafs „sıch d1ıe Methode
Riccis un der alten Missionare gehalten habe“”, eine Erklärung, dıie
gewilß LUT miıt einer restrıicto mentalıs geben konnte, da S1€e direkt die

romıschen Entscheidungen gerichtet WAäT. Aber tat miıt ruhigem
Gewissen un verteidigte sich VOT 1ou (614—619). Im übrigen hielt
sıch streng den Gehorsam den Apostolischen Stuhl Nur konnte
das kaiserliche Dıplom Z.U/' Aufenthalt 1n China erhalten. Im übriıgen zeigte die
Korrespondenz DELLA (CHIESAS miıt den Jesuiten W1€ den Franziskanern un:
den romıschen Behörden 1n vielen schwierigen Fragen hohe Klugheit un:
treue Hırtensorge. Bez der Briefe DELLA HIESAS dart ich auf meıine Be-
sprechung der SINICAa Francıscana, in ZM  z (1955) 105279 hinweıisen, da

sıch 1mM wesentlichen dıe gleichen Gegenstände handelt, dıe hier 1LLUT noch
weıter erortert werden verweıse besonders auf se1Ine Verteidigung VOT
Oournon Nn der Einholung des kaiserlichen Diploms (614 ff.)

BROLLO WAar ein Sanz anderer I'yp als DELLA CHIESA. Eın überaus seelen-
eifriger Missionar, WAar viel mıt Krankheiten geplagt un: benutzte SEeINE
uße WarTr vorher Lektor SCWESCH sınologischen Studien. Besonders
drückte ıhn die Sorge die Gültigkeit der chinesischen Taufformel Schrif-
ten) Zunächst diente DELLA CHIESA als Sekretär und Dolmetscher SOWI1E als
Provikar für seine NCUN Provinzen. 1687 wurde ZU Ap Vikar VO  — Chekiang
und Hukwang ernannt, blieb ber bei DELLA CHIESA bis 1701, da CT, 1698 ZU

Ap Vıkar Von Shensi-Shansi ernannt, se1ine Breven noch nıcht erhalten hatte
Der dort wirkende Barros 5} miıt dem 1 besten Eınvernehmen 11-
arbeitete, wurde leider nach ZW €e1 Monaten abberufen, dafß mıt Antonio
Laghi OFM allein blieb 1ın dem zweıten Gebiete, bis 1703 ZWE1 weıtere Je-
sulıten kamen. Immer kränklıich, starb dort 1704 nach uüberaus frucht-
barer Tätigkeıt.

Seine Briefe erweıisen ıhn als unermüdlichen Missionar TOTZ seiner vielen
Krankheiten un Studien. So WarTr DELLA CHIESA, der die Sprache nıe be-
herrschte, eine wertvolle Stutze Be1n anfanglıch großen Gegensätzen
Mgr Mai FÖ der STAarT den Grundsätzen des Rechts folgen wollte, wurde

ıhm ein treuer Freund und eifriger Korrespondent. Ebenso WAar befreundet
mıt den französischen Jesuiten, während scharf dıe portugiesischen
Jesuiten un ihre überstiegenen Patronatsansprüche angıng. Eın besonderer
Abschnitt ıst seiInem Chinesisch-Lateinischen Lexikon gewıdmet, den erhaltenen
Handschriftften und Drucken SOW1E seinen anderen chinesischen Werken 1211—
1224 Die VONn ihm gesammelten remden Briefe umfassen Nummern miıt
kurzen Inhaltsangaben.

Die Briefe VO  w} MORELLI sınd für die Geschichte der chinesischen Mission
von geringerer Bedeutung, da 1U 1/9 Jahre 1n China verweiılte (T
Es handelt siıch WAarTr fast standıg unterwegs me1st Reisebeschrei-
bungen, die gewiß manche interessante Einzelheit enthalten vgl den Bericht
über die Gewährung der Patronatsbistümer 1690 ID 1332 SS ] SsSOWw1e se1Ine Er-
klärung über den Fortbestand der Ap. Vikariate nach 1690 Canton 1695
[p 1350—1352]1). In Thome de Meliapur schrieb eın apologetisches Buch

dıe Ausbreitung des Protestantismus 1n Indien, das 1710 1n Mexico 8C-
druckt wurde.
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Be1 dem großen Umfang ° des Bandes ist VO:]  5 besonderer Bedeutung der Index
der kigennamen und Sachen, der großer Sorgfalt durchgearbeitet ist

VII und V der SIN1CAa Francıscana sollen Ergänzungen bringen den
1n Band L11 und veroöffentlichten Briefen der spanıschen Franziskaner Von

den Phiılıppıinen, während der and die Briefe der iıtalienischen Franzıs-
kaner enthalten soll, dıe noch 1mM un: anfangs des 18 J nach China kamen.

Walberberg (14 Benno Bıermann

JEINONEN, SEPPO Miss1ı0 polıtıca DECUMENILCA. Contribution the Study
of the Theology of Ecumenical Work in International Politics. CThe Finnish
Society for Missıonary Research/Helsinki 1961, 56

Die (protestantisch-)ökumenische Missionsbewegung erhielt 1M einen
zunehmend ınternationalen Charakter. Begunstigt durch dıe westliche Expansıon
und beseelt VO  - aufklärerischem Fortschrittsglauben, verbreitete $1€ das Evan-
gelium uüber den Erdkreis. Dabei wurden die Missionare der verschiedenen
Kirchen VOT sozıiale un: politische Fragen gestellt, die iıne gemeinsame un:
grundsätzlıche Klärung torderten. Von der ()kumenischen Missionskonferenz
1n New ork 1900 bis Z Vollversammlung des Internationalen Missjionsrates
1in Achimota/Ghana ) hat sıch dıe theologische Begründung einer B
meinsamen Taätigkeit des theologischen Denkens immer wieder gewandelt. Miıt
Hıltfe der historischen Methode sucht der ert ın enl einıge Entwicklungs-
linien der missionsökumenischen Theologie der kirchlichen Zusammenarbeıt in
Fragen internationaler Politik herauszuarbeıten. Von einem traditionellen,
missionarıschen Idealismus, einer hiıstorischen Schriftauslegung und einem sta-
tisch-institutionalisierten Kirchenbegriff New ork 1900 führte die Entwick-
lung ZU' ‚biblischen Realismus’, einer Theologıe des Wortes, eIner dynamischen
Ekklesiologie. An Stelle des relıg1ösen Individualismus bestimme ein ausSScC-
pragtes Kirchenbewußtsein den heutigen Missıonar un: se1ine Einstellung ZUT

nicht-christlichen Welt, wobei die Kirche nıcht mehr als eıl des Gorpus Christia-
HÜ der ‚Christenheıit‘, sondern als eschatologisches Zeichen der schon begon-

Königsherrschaft Christi gesehen wird Einen entscheidenden Beitrag
diıeser Entwicklung hat die Dialektische Theologiıe KARL BARTHS geleistet

(Madras auch W C111 S1€ 1n ıhrer vollen Konsequenz (z unbedingte
Diskontinuintät Von Welt- und Heilsgeschichte) nicht allgemeın akzeptiert wurde.
Im H: mehr systematischen eıl geht Verf auf diıe Grundprobleme der öku-
menischen Arbeit 1mM internationalen, politischen Bereich e1n. Schon die theo-
logische Argumentatıon habe sich grundlegend gewandelt. Insbesondere wurde
d1ie Bibel ‚theologischer‘ als das 1Ns Heute gesprochene Wort Gottes verstanden.
Einem liberal-idealistischen Verständnis des Naturrechts (Socıal Gospel, Evan-
gelıum als iıdeale Sozialordnung: Jerusalem folgte ıne tiefe Skepsı1s VO  —

Seiten der Dialektischen Theologie, dıe heute noch nıcht überwunden ıst.
Das entscheidende Problem der ökumenischen Theologıie ist das Verhältnıiıs

VO  - Natur und (Gnade Hıer zeigen sich große Unterschiede 1n den eqhr-
meiınungen der einzelnen Kirchen, un: zahlreiche Fragen bedürfen noch einer
sorgfältigen Untersuchung. Das gleiche gilt für den Problemkreıis: Eschatologie
Un: es

bschließend stellt ert. die M1SS10 polıtıca der Kirchen als die drıtte Diımen-
S10N ihrer Sendung dar, die sich nıcht NUTr auf Raum un: Zeıt, sondern auf
alle Bereiche des menschlichen Lebens erstrecke. Diese Dimension muUsse
ohl 1m Kerygma, 1n der Diakonia un 1n der Koinonia berücksichtigt werden.
Dabei bleibt sıch Verft. durchaus bewußt, daß eine extrem eschatologische
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